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Volkspoesie vor 100 Jahren

Das Tram-Lied zur Fasnachtszeit

Was. wäre eine richtige Fasnacht

ohne Fasnachtszeitung! Damit soll

aber nicht auf die aktuelle SENTI-

POST-Nummer angespielt sem,
sondern auf einen Brauch, der eine

jange Tradition hat. In einer just

100-jährigen Fasnachtszeitung
fanden‘ wir ein Gedicht, das auch

den Untergrund eine ganze Menge

angeht. Die Verse wollen wir Ihnen

natürlich nicht vorenthalten und

präsentieren sie hier exklusiv und

vollständig.
Erschienen ist dieses Gedicht in der

Fasnachtszeitung Das Plauderweib

ım Jahre 1900. Die Fasnacht vor

ıundert Jahren hatte zu werten

Teilen ein anderes Gesicht als

heute. Denken wir nur daran, dass

die älteste Guggenmusig erst seit

1948 schränzt, was das Zeug hält

Intrigieren in den Beizen und

andere Bräuche bestimmten den

fasnächtlichen . Charakter ın

grossem Masse. Daneben kann seit

den 1830er Jahren das Aufblühen

einer regelrechten Fasnachtspresse
beobachtet werden. Insbesondere

liberale Drucker waren es, welche

die damals neue Pressefreiheit

auszunutzen wussten und an der

Casnacht eine moderne Varıante der

Als wärenePferdebahn..
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alten Tradition der "verkehrten

Welt” einführten — mit unterschied-

lichem Niveau allerdings. Auch der

Titel der hier besprochenen Zeitung

Das Plauderweib vermag uns heute

kaum ein Lächeln abzuringen und

verweist eher darauf, dass Fasnacht

lange Zeit eine strikte Männersache

gewesen war. Die Zeitung erschien

mit ein paar Unterbrüchen während

über 80 Jahren, zwischen 1850 und

1931.

Das Gedicht bezieht sich auf eine

im Luzern der Jahrhundertwende

vieldiskutierte Aktualität: Nur we-

nige Zeit vor der Fasnacht, am 8.

Dezember 1899, war die erste

städtische Trambahn-Linie einge-

weiht worden. Diese führte vom

Bahnhof über die Pfistergasse zum

Kreuzstutz. Wir können die Fahrt

m Gedicht auch heute noch nach-

vollziehen. Was uns heute erstau-

nen mag, ist der schweinetreibende

Junge mitten auf der Strasse. Das

wäre in unserer Zeit tatsächlich ein

fasnächtliches, närrisches Treiben!

Die Tramlinie wurde in den folgen-

den Jahren laufend verlängert und

seit dem 1. Mai 1903 war auch

Emmenbrücke an das öffentliche

Verkehrsnetz der Stadt angeschlos-

sen. Am 15. November 1959 wurde

dann allerdings auf Busbetrieb

umgestellt — bis auf weiteres?

Mich würde es auf jeden Fall nicht

erstaunen, wenn in ein paar Jahren

das neue Luzerner Tram wiederum

ein Fasnachtssujet erster Güte ab-

geben sollte. .

Mischa Gallati

PS. Ein spezieller Dank geht an

Markus Trüeb vom Stadtarchiv,

der diesen Text ausgrub.


